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im Haus zum Grünen Garten im Talacker 
zur Welt, als zweiter Sohn des Dr. med. 
Hermann und der Frau Bertha Pestalozzi-
Bodmer. Bertha Bodmer stammte aus dem 
Sihlgarten gleich nebenan. Unser Urgross-
vater Pestalozzi-Bodmer war Arzt zur Zeit, 
als die Pest in Zürich wütete. Man erzähl-
te von ihm, dass er täglich mit Ross und 
Wagen furchtlo s all seinen schwerkranken 
Patienten nachging.

Unser Grossvater Konrad Pestalozzi trat 
nach dem Gymnasium als Lehrling ins Sei-
denstoffgeschäft seines Onkels August 
Pestalozzi ein, wo er später, nach mehre-
ren  Jahren der Weiterbildung in Amerika, 
als Teilhaber eintrat. Sein «Kontor» besteht 
noch. Es ist das niedrige Biedermeier-Häus-
chen am Zeltweg in Zürich an der Einmün-
dung der Gemeindestrasse (zwischen Ge-

meindestrasse und Beustweg). Konrad Pestalozzi holte, beinahe wie sein Vater, seine 
Frau fast von nebenan, vom Schanzengraben.

Nach dem Tod seines Onkels und nach einem leichten Schlaganfall Mitte seiner Fünf-
zigerjahre liquidierte er das Seidengeschäft. Von da an stand er für zahlreiche öffentliche 
und gemeinnützige Institutionen als Quästor zur Verfügung: Schulpflege, Steuerkommissi-
on, Armenierhilfe, Hilfe für Stellenlose, Pestalozzi-Stiftung, zerstreut lebende Protestan-
ten. Seine grössten Aufgaben, das Schweize-
rische Rote Kreuz und die Zürcher Heilstätten 
Wald und Clavadel (deren Mitgründer unser 
Grossvater war), gingen später auf meinen 
Vater über. (Ihm konnte schliesslich auch 
ich dabei noch helfen, insbesondere jedoch 
bei der grössten Aufgabe meines Vaters, 
dem  jahrelangen Präsidium des Kinderspi-
tals Zürich). 

In meiner Jugendzeit sprachen Freunde 
und Bekannte von unseren Grosseltern von 
«Herr und Frau Oberst» (wie es eben damals 
üblich war). Denn Grossvater Pestalozzi war 
Oberstleutnant der Infanterie gewesen. Er 
hatte während des Ersten Weltkriegs 1914 – 
1918 das Zürcherische Stadtregiment ge-
führt und zum Stabe des Generaladjutan-
ten gehört. Während des Kriegs, wie später Bertha Pestalozzi-Bodmer.

Dr. med. Hermann Pestalozzi-Bodmer.
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weiterhin, war er – seiner gemeinnützigen 
Neigung entsprechend – vor allem im Büro 
für Soldatenfürsorge tätig. 

Schliesslich noch eine Reminiszenz aus 
seiner Militärdienstzeit 1914/18: Es gab 
während des Ersten Weltkrieges unter den 
Soldaten unseres Grossvaters einen be-
rühmten Mann: den Dichter Carl Spitteler. 
Dessen Gedicht »Die jodelnden Schildwa-
chen», das wir in der Primarschule lernten, 
ist auf unseren Grossvater gemünzt:

«Am Üetliberg im Züribiet,
Da steht ein Pulverturm im Riet:
Herr Pestalozzi, der Major,
Pflanzte drei Mann als Wacht davor …. »

In meiner Erinnerung ist Grossvater Pes-
talozzi ein gütiger alter Herr. Ich sehe ihn vor 
mir, wie er, den alten Filz schräg auf dem 
Kopf, Büsche und Sträucher im Garten zu-
rückschnitt. Er sei halt ein «Tschingg», sag-
te er gelegentlich.  – Seine Liebe zu Italien 
und zur italienischen Sprache hat sich auf 
mich weitervererbt. Konrad Pestalozzi als junger Offizier.
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